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begogen auf 1 HK mittlere räumliche Sicbtftärfe, mürbe
gu Slufaitg mit 3,1 uub itad) 500 33renuftunben mit
3,9 Söatt berechnet. 9iod) geringere ©tromOerbraudj'
galten tfabeu ficf) bei ben SîcrnfùSampeu ber SlUgcm.
@leftrigitätS=@efeÜfhaft ergeben, bie gum tafdpuh au
ein 200 V^9îe§ beftimmt finb. ©er ©tromoerbraudj
ber Sampenforten für 1 uub 0,5 Ampere beträgt, am
Sittfang 2,2 uub nad) 350 SBreuuftunben erft 2,6 ütöatt,
begogen auf bie Porerroäbnte £id)teint)eit. ©agegen
t)aben bie Pou anberer ©eite gur Prüfung eingereihten
ÛJÎeruftlampen feine fo befriebigenben ©tromperbraudj§=
gapten geliefert, ©ie angegebenen SBerte begießen fid)
übrigens, tuie bie „©leftrotcdmifhe uub pot^ted^nifcfjc
fftuubfdjau" granffurt a. SQÎ. fdircibt, nur auf „uadte"
9îernftlampeu ; bei SBevmeubmtg Pou 9J?ild) ober 0pat=
glaSgtocEeu Perfdj(ed)terit fie fid) um ettoa 10 ijirogeut.
©ie ^Bogenlampen mit farbigem Sidjt haben gmar gtin=
ftigen ©tromPerbraud) gegeigt, aber burd)toeg unruhig
gebrannt. *

3um 100fälfrtg*n Iisbiltium bes

ieudjtgitfco,
333ie faft febe epohemahenbe ©rfinbuttg nidtt baS

Söerf einp§ eingelnen ift, fo entflammt auä) baS SeudjU
ga8 nidjt bem genialen ©infall eines fêopfeS. 92ad)bem
ber beutfdje ©Berniter Sobartn 3oad)im 33ed)er int Sabre
1680 ©teinlot)ten ber trodenen ©efiiUation unterworfen
unb baS babei entmeidjenbe ®aS entgünbet hatte, mußten
nod) über ^unbert Qatjie Pergeben, bis baS ©g.S gu
praltifhen 2eud)tgweden perœenbet merbeit tonnte unb
üöiutbod) im Sabre 1804 in ©of)0 einen Apparat er=

richtete, ber 3000 Seuhtflatnmen erfefjte. 3m fetben
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Sabre ftarb in ißariS ein SDÎann, ber feine gange 2ebenS=

Eraft auf bie praftifhe SSermenbbarfeit beS ©afeS ge=

r'd)tet bade, ber grangofe fßbüipp Sebon. ©ein Sehen

mar eine lange $ette Pon Seiben unb ©nttäufhungen,
unb er geniest taum baS Socredjt anberer gu fpät
erfanniet ©enieS: ben fRubm nah bem ©obe. ©o ift
eS benn nid)t gu permunbem, bah granEreih fth feines
Pergeffenen ©otjneS annimmt unb baS bunbertfehrige
Subiläunt beS ©afeS mit bem pietätPollen ©ebenfen an
fßb'üpp Sebon feiert.

ta 29. SOtai 1767 rourbe er in 93rahep, einem
©orf in ber §aute ÜJtarne, geboren, ©hon feine ©hui'
geit brahte hm fleine ©riumpbe. 3" ber Sßartfer
$unfi= unb ©etoerbefhute befhäftigie er fth mit geicbnen
unb Sliatbematiî, unb in ber 2öeg= unb 93rücEenbau=

fhule bähte er noh niht an baS hemifhe fßroblem
ber ©aSergeugung, fonbern roibmete feine SlrbeitSEraft
ber ©ampfmafhine, bie er Perbefferte unb perPoUEomm=

neto, mofür er — 23 Sabre alt — Pom ©taat eine

^Belohnung Pon 2000 SiPreS erhielt.
Sm Sab« 1791 wäljrenb etneS SanbaufentbaltS in

feiner £>eimat îommt itjm ber ©ebanîe: SeuhtgaS.
©ineê SJtorgenS unterfudjte er bie ©igenfhaft beS 9ftaud)eS.
@c füllte rin gläfhen mit ©ägefpänen unb fteltte eS

auf lobten, ©abei beobad)tete er, baff ber Stand), ber
auS ber TOiinbung ber glafhe entmid), bei Slnnäberung
einer Äccge aufflammte, ©amit batte er bie SSaftS für
feine weiteren SBetfuhe gefunben. @c leitete baS ®aS

burh SBaffer unb reinigte eS auf biefe SBeife Pon frem=
ben ißrobuften.

Sebon mar begeiftert unb erfannle fofort bie unge=
beure ©ragmeite feiner ©ntbednng. 3» feinem Staufh
fünbigte er fie ben dauern feines ©öcfhenS an: „SDÎeine

greunbe, ih metbe ©ud) toärmen unb @ud) leuchten —
Pon ißariS nah krachet). " ©>te brapen Sanbleute
glaubten, er fei Perrüdt. @r eilte nah ißariS unb
unterbreitete feine ißrojefte einigen ©elebrten, bie iljn
ermutigten. Sn einem Eleinen frnufe, baS feinem SSater

geborte, richtete er fid) ein. Sm Sabre 1798 füllte er
fth fther genug, um feine ©rftnbung bem „Suftitut"
porgulegen, unb man goHte ibm SeifaÖ. Sm folgenben
Sal)re forberte unb erhielt er ein ißalent.

©oh er mu^te Srot fhaffen, unb niht nur für fid)
allein, benn er mar oerb«ratet. @t mürbe Beamter
im 53rüdcn= unb SBegebau. Slber man Eonnte ihn niht
oermenben. ©eine 9iahläfftgEeit, feine Ungldhmähigteit
im Arbeiten gogen ibtn bie Ungnabe feiner SSorgefe^ten

gu. Slian leitete eine Unterfuhung gegen ihn ein. @r

Perteiöigte fih: ,,©ie Siebe gu ben SSiffenjdpften gebt
bei mir über alles anbere!"

^Bonaparte ift in Staden, ber ®rieg erfhöpft ben

©ha^ fo, bafe bie ^Beamten niht mehr begabt werben
Eönnen. Sebon unb feine fleine Familie g^ot.
?luS jener geit batiert ein rübrenbeS ©hreiben feiner
grau an ben Staifier beS Snnern. „$rtef ber grau
beS Bürgers Sebon an ben 2J?inifter beS Snnernr Sh
Perlange fein Wimpfen, Eeiue ©nabe, fonbern ®erehtig=
teil gmingen ©ie niht buch längeres gögetn
einen gamilienpater, aus 9Zot ein Sanb gu perlaffen,
bem er alles gemibmet bat. fßrüfen ©ie unfere Sage,
SBürger, meine gorberung ift gerecht. Sh habe mehr
als einen ©tunb, baPon übergeugt gu fein, bah mein

©hritt niht Oergebens fein wirb unb bah @ie Shre
ißfliht tun werben, ©ruh uub 2Id)timg Sbre ergebene
^Bürgerin grau Sebon, geb. IBrambilla."

Unb wirElih — Sebon wirb in baS 93ureau für
ißfläfterung berufen unb gwei 9Äonate fpäter gum ©bef*
ingénieur für baS Sßogefenbepariement ernannt. Slber
er nimmt bie iBeförberung niht an. 0b"e fftüdbatt
will er fih feinen Arbeiten für bas SeuAtgaS hingeben.
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bezogen auf 1 Ulv mittlere räumliche Lichtstärke, wurde
zu Anfang mit 3,1 und nach 509 Breuustuudeu mit
3,9 Watt berechnet. Noch geringere Stromverbranch-
zahlen haben sich bei den Nernst-Lampen der Allgem.
Elektrizitäts-Gefellschaft ergeben, die zum Anschluß alt
ein 200 V-Netz bestimmt sind. Der Stromverbranch
der Lampensorten für 1 und 0,5 Ampere beträgt am
Anfang 2,2 und nach 350 Breunstnnden erst 2,6 Watt,
bezogeil auf die vorerwähnte Lichteinheit. Dagegen
haben die von anderer Seite zur Prüfung eingereichten
Nernstlampen keine so befriedigendeil Stromvervrauchs-
zahlen geliefert. Die angegebenen Werte beziehen sich

übrigens, wie die „Elektrotechnische und polytechnische
Rundschau" Frankfurt a. M. schreibt, nur aus „nackte"
Nernstlampen; bei Verwendung von Milch oder Opal-
glasglvcken verschlechtern sie sich um etwa 10 Prozeut.
Die Bogenlampen mit farbigem Licht haben zwar gün-
stigen Stromverbranch gezeigt, aber durchweg unruhig
gebrannt. '

Zum lOOsiihrigen Jubiläum des
Keuchtgases.

Wie fast jede epochemachende Erfindung nicht das
Werk eines einzelnen ist, so entstammt auch das Leucht-
gas nicht dem genialen Einfall eines Kopfes. Nachdem
der deutsche Chemiker Johann Joachim Becher im Jahre
1680 Steinkohlen der trockenen Destillation unterworfen
und das dabei entweichende Gas entzündet hatte, mußten
noch über hundert Jahre vergehen, bis das Gas zu
praktischen Leuchtzwecken verwendet werden konnte und
Murdoch im Jahrs 1804 in Soho einen Apparat er-
richtete, der 3000 Leuchtflammen ersetzte. Im selben
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Jahre starb in Paris ein Mann, der seine ganze Lebens-
kraft auf die praktische Verwendbarkeit des Gases ge-
richtet hatte, der Franzose Philipp Lebon. Sein Leben

war eine lange Kette von Leiden und Enttäuschungen,
und er genießt kaum das Vorrecht anderer zu spät
erkamuer Genies: den Ruhm nach dem Tode. So ist
es denn nicht zu verwundern, daß Frankreich sich seines
vergessenen Sohnes annimmt und das hundertjährige
Jubiläum des Gases mit dem pietätvollen Gedenken an
Philipp Lebon feiert.

Am 29. Mai 1767 wurde er in Brachey, einem
Dorf in der Haute Marne, geboren. Schon seine Schul-
zeit brachte ihm kleine Triumphe. In der Pariser
Kunst- und Gewerbeschule beschäftigte er sich mit Zeichnen
und Mathematik, und in der Weg- und Brückenbau-
schule dachte er noch nicht an das chemische Problem
der Gaserzeugung, sondern widmete seine Arbeitskraft
der Dampfmaschine, die er verbesserte und vervollkomm-
nets, wofür er — 23 Jahre alt — vom Staat eine

Belohnung von 2000 Livres erhielt.
Im Jahrs 1791 während eines Landaufenthalts in

seiner Heimat kommt ihm der Gedanke: Leuchtgas.
Eines Morgens untersuchte er die Eigenschaft des Rauches.
Er füllte rin Fläschen mit Sägespänen und stellte es

auf Kohlen. Dabei beobachtete er, daß der Rauch, der

aus der Mündung der Flasche entwich, bei Annäherung
einer Kerze ausflammte. Damit hatte er die Basis für
seine weiteren Versuche gefunden. Er leitete das Gas
durch Wasser und reinigte es auf diese Weise von frem-
den Produkten.

Lebon war begeistert und erkannte sofort die unge-
heure Tragweite ssiner Entdeckung. In seinem Rausch
kündigte cr sie den Bauern seines Döffchens an: „Meine
Freunde, ich werde Euch wärmen und Euch leuchten —
von Paris nach Brachey." Die braven Landleute
glaubten, er sei verrückt. Er eilte nach Paris und
unterbreitete seine Projekte einigen Gelehrten, die ihn
ermutigten. In einem kleinen Hause, das seinem Vater
gehörte, richtete er sich ein. Im Jahre 1798 fühlte er
sich sicher genug, um seine Erfindung dem „Institut"
vorzulegen, und man zollte ihm Beifall. Im folgenden
Jahre forderte und erhielt er ein Patent.

Doch er mußte Brot schaffen, und nicht nur für sich

allein, denn er war verheiratet. Er wurde Beamter
im Brücken- und Wegebau. Aber man konnte ihn nicht
verwenden. Seine Nachlässigkeit, seine UngUichmäßigkeit
im Arbeiten zogen ihm die Ungnade seiner Vorgesetzten

zu. Man leitete eine Untersuchung gegen ihn ein. Er
verteidigte sich: „Die Liebe zu den Wissenschaften geht
bei mir über alles andere!"

Bonaparte ist in Italien, der Krieg erschöpft den

Schatz so, daß die Beamten nicht mehr bezahlt werden
können. Lebon und seine kleine Familie sind in Not.
Aus jener Zeit datiert ein rührendes Schreiben seiner

Frau an den Minister des Innern. „Brief der Frau
des Bürgers Lebon an den Minister des Innern^ Ich
verlange kein Almosen, keine Gnade, sondern Gerechtig-
keil. Zwingen Sie nicht durch längeres Zögern
einen Familienvater, aus Not ein Land zu verlassen,
dem er alles gewidmet hat. Prüfen Sie unsere Lage,
Bürger, meine Forderung ist gerecht. Ich habe mehr
als einen Grund, davon überzeugt zu sein, daß mein
Schritt nicht vergebens sein wird und daß Sie Ihre
Pflicht tun werden. Gruß und Achtung Ihre ergebene
Bürgerin Frau Lebon. geb. Brambilla."

Und wirklich — Lebon wird in das Bureau für
Pflästerung berufen und zwei Monate später zum Chef-
ingénieur für das Vogesendepartement ernannt. Aber
er nimmt die Beförderung nicht an. Ohne Rückhalt
will er sich seinen Arbeiten für das Leuchtaas hingeben.
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3m galfre 1801 menbete er fich art bag fßublitum alg
an ben oberften ©dbiebgridbter. @r bot ein Slntoefen
gemietet unb barin eine grobe Xb^motampe erbaut, mit
ber er bie ©arten erleuchtet; eine Fontaine lumineuse
ïonftruiert er. Die 2Renge brängt fich b«&ei, Sohlt
miHig ©intrittggelb unb preift mit lautem ©efd^rei bie

©rftnbung, obgleich bie neue Beleuchtung noch abfcheu*
lieh riecht. Der SRarineminifter beruft eine Sßrüfungg*
Eommiffion. ßmei fRuffen, bie dürften ©ali^in unb
DolgoruEi, bietem ihm an, feine ©rfinbung nach fRufF
lanb gu bringen. Slber ßebon mill fie feinem Bater=
lanbe erholten unb öerfebmäbt bag Vermögen, bag man
ihm bietet. Unb babei ftfjt er frierenb in iRoubrap in
einer armfeligen £ütte, beren Dach ein ©türm he»
unterreibt.

fßlöpdb erhält er einen Brief. Dag gefamte BrücEem
unb äöegebauEorpg labet ihn ein, ber ßaiferErönung
beijumobnen. Im 2. Degember 1804 trifft er in ißarig
ein unb ift Seuge ber geierlichEeit in SRotre=Dame.

ülrn Slbenb gebt er bureb bie ©bompg ©tpféeg. 2Bag

ift in jener ©tunbe gefcheben? 9Ran meib eg nicht.
Der leere, öbe Drt bot bem BerbredEjen jebe ©elegem
beit ütm folgenben ÜUforgen fanb man bort einen
Doten — 13 SDiefferftiche toieg fein Körper auf. @g

mar Philipp üebon. Den SRörber bot man niemals
gefunben.

Slber bie Bermutungen hotten freie Bapn, unb man
llagte ©nglänber an, Sebon ermorbet gu hoben, um
fich feiner ©rfinbungen gu bemächtigen. Sebong Briefe
unb bie feiner grau fitafen biefe Segenbe Sügen.

Der ©rfinber mar geftorben, ohne ben Driumpb
feiner Slrbeit, bie einen fo gemaltigen Umfchmung ber=
üorrufen foÜte, gu erleben. Slnbere OoÜenbeten fein
äöerE. Doch feine 3Bitme märe bielleicht bor junger
geftorben, hätte man ihr nicht enblid) eine ^enfton bon
1200 gr. bemiQigt. ©ie bat fie faum genoffen, benn
fte ftarb gmei galfre fpäter, enttäufept unb erfchöpft.

©implontunnel. SBegen beg Süugtritteg einer beifkn
Quelle im ©implontunnel (100 ©elunbenliter unb 45

©rab Sßärme) tonnten bie Arbeiter infolge ber groben
§i|e nidbt meiter arbeiten, äRan berfuchte begpalb gur
9Rinöerung ber $i|e faltet Söaffer in ben Tunnel gu
pumpen. Die gngenieure befürchten, bafj eg noch è"
bebeutenben ©chmierigteiten ïommen unb bie BoUenbung
beg ®urchftich§ eine Berfpätung erleiben fönnte.

BauJoefen in Bent. Der §anbtuerfer= unb @eroerbe=
berein ber ©tabt Bern nahm am 14. ©eptember mit
einer gut befuthten Berfammluug int Steftaurant 3Beibel
unter bem Borfipe beg £>errtt ©roprat Böhme feine
SSintertätigEeit auf. fpaupttraftanbum mar bie Befprech=

ung ber Bauorbnung für bie ©emeinbe Bern,
über roclcbe §ert Hrchiteft Blafer, ©tabtbaumeifter bon
Bern, einen ©utmurf auggearbeitet t)at, ber bei ber
BauEommiffion unb bem gngenkur* unb 2lr<hiteften=
herein günftige Slufnabme fanb. gu einem 2V«ftänbigen
fReferat gab §err 2trcE)ite£t Drachfel einen orientierenben
Bericht über bie Beratungen ber BauEommiffion unb
beg gngenieur* unb SlrchiteEtenbereing. 2Ran Eann

fagen, bah bie Bauorbnung bon einem fortfcbrittlicben
©eift befeelt ift unb namentlich in fanitarifcher fpiitficht
auf gro^c Berbefferitngen t)inftrebt. Die bon ben

©chreinermeifter äRarp, Xapegierer g. ©pfi unb paupk
fächtich üon §rn. ®b. b. ütRülinen, SlrchiteEt, mit bem

Borfi|enbcn benupte DigEuffion betr. bie ÜlrtiEel 5, 10,
11, 27, 28, 34, 40, 50 unb 51 (neu) teilte bie Bor=
fchläge beg ^Referenten ttnb nahm bie 3lbänberungg=
antrage ber BauEommiffion unb beg gngenieur* unb
SlrchiteEteubereing an, bie baljin gingen, ber Bauorb=
nung für bie ©emeinbe Bent gur Durchführung gu
berhelfett, atg einem 2BcrE, bag itt baixtcchttifc^er §infi<ht
ben gortfebritten mobertter BauEuuft entfpricht.

Bautoefeit in Bafel, ©ine Singahl ßiegenfchaftg=
befi^er im äugeren ^egenheimerquartier hot fich 8"=
fammengetau uttb befchloffen, mit bereinteu SEräften
bie ©rftellung ber Dramlinie BafeF^egenheim angu=
ftreben. Die genannten Siegenfchaftgbefiher, bie gufammen
über meljr atg 400,000 Quabratmeter Derrain öer=

fügen, fittb geroitlt, bem ©taate ©arantie für ange=
meffene Berginfung ber Sink gu geben, gerner beab=

fichtigen bie SlÜfchmiler Dramiutereffenten, ben ©ro^en
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Im Jahre 1801 wendete er sich an das Publikum als
an den obersten Schiedsrichter. Er hat ein Anwesen
gemietet und darin eine große Thermolampe erbaut, mit
der er die Gärten erleuchtet; eine Contains lumineuse
konstruiert er. Die Menge drängt sich herbei, zahlt
willig Eintrittsgeld und preist mit lautem Geschrei die

Erfindung, obgleich die neue Beleuchtung noch abscheu-
lich riecht. Der Marineminister beruft eine Prüfungs-
kommission. Zwei Russen, die Fürsten Galitzin und
Dolgoruki, bietem ihm an, seine Erfindung nach Ruß-
land zu bringen. Aber Lebon will sie seinem Vater-
lande erhalten und verschmäht das Vermögen, das man
ihm bietet. Und dabei sitzt er frierend in Rouvray in
einer armseligen Hütte, deren Dach ein Sturm her-
unterreißt.

Plötzlich erhält er einen Brief. Das gesamte Brücken-
und Wegebaukorps ladet ihn ein, der Kaiserkrönung
beizuwohnen. Am 2. Dezember 1804 trifft er in Paris
ein und ist Zeuge der Feierlichkeit in Notre-Dame.

Am Abend geht er durch die Champs Elysses. Was
ist in jener Stunde geschehen? Man weiß es nicht.
Der leere, öde Ort bot dem Verbrechen jede Gelegen-
heit. Am folgenden Morgen fand man dort einen
Toten — 13 Messerstiche wies sein Körper auf. Es
war Philipp Lebon. Den Mörder hat man niemals
gefunden.

Aber die Vermutungen hatten freie Bahn, und man
klagte Engländer an, Lebon ermordet zu haben, um
sich seiner Erfindungen zu bemächtigen. Lebons Briefe
und die seiner Frau strafen diese Legende Lügen.

Der Erfinder war gestorben, ohne den Triumph
seiner Arbeit, die einen so gewaltigen Umschwung her-
vorrufen sollte, zu erleben. Andere vollendeten sein
Werk. Doch seine Witwe wäre vielleicht vor Hunger
gestorben, hätte man ihr nicht endlich eine Pension von
1200 Fr. bewilligt. Sie hat sie kaum genossen, denn
sie starb zwei Jahre später, enttäuscht und erschöpft.

Verschiedenes.
Simplontunnel. Wegen des Austrittes einer heißen

Quelle im Simplontunnel (100 Sekundenliter und 45

Grad Wärme) konnten die Arbeiter infolge der großen
Hitze nicht weiter arbeiten. Man versuchte deshalb zur
Minderung der Hitze kaltes Wasser in den Tunnel zu
pumpen. Die Ingenieure befürchten, daß es noch zu
bedeutenden Schwierigkeiten kommen und die Vollendung
des Durchstichs eine Verspätung erleiden könnte.

Bauwesen in Bern. Der Handwerker- und Gewerbe-
verein der Stadt Bern nahm am 14. September mit
einer gut besuchten Versammlung im Restaurant Weibel
unter dem Vorsitze des Herrn Grvßrat Böhme seine
Wintertätigkeit auf. Haupttraktandnm war die Besprech-

ung der Bauordnung für die Gemeinde Bern,
über welche Herr Architekt Blaser, Stadtbaumeister von
Bern, einen Entwurf ausgearbeitet hat, der bei der
Baukommission und dem Ingenieur- und Architekten-
verein günstige Aufnahme fand. In einem ^/-ständigen
Referat gab Herr Architekt Trachsel einen orientierenden
Bericht über die Beratungen der.Bankommission und
des Ingenieur- und Architektenvereins. Man kann
sagen, daß die Bauordnung von einem fortschrittlichen
Geist beseelt ist und namentlich in sanitarischer Hinsicht
auf große Verbesserungen hinstrebt. Die von den HH.
Schreinermeister Martz, Tapezierer I. Gysi und Haupt-
sächlich von Hrn. Ed. v. Mülinen, Architekt, mit dem

Vorsitzenden benutzte Diskussion betr. die Artikel 5, 10,
11, 27, 28, 34, 40, 50 und 51 (neu) teilte die Vor-
schlüge des Referenten und nahm die Abänderungs-
antrüge der Baukommission und des Ingenieur- und
Architektenvereins an, die dahin gingen, der Bauord-
nung für die Gemeinde Bern zur Durchführung zu
verhelfen, als einem Werk, das in bautechuischer Hinsicht
den Fortschritten moderner Baukunst entspricht.

Bauwesen in Basel. Eine Anzahl Liegenschafts-
besitzer im äußeren Hegenheimerquartier hat sich zu-
sammengetan und beschlossen, mit vereinten Kräften
die Erstellung der Tramlinie Basel-Hegenheim anzn-
streben. Die genannten Liegenschaftsbesitzer, die zusammen
über mehr als 400,000 Quadratmeter Terrain ver-
fügen, sind gewillt, dem Staate Garantie für ange-
messene Verzinsung der Linie zu geben. Ferner beab-
sichtigen die Allschwiler Traminteressenten, den Großen
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